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Die Schlacht in Flandern wieder in vollem Gange.
Vn gel' Iiche Augriffe der Franzose» vor Verdu». - Erfolgreicher Vorstoß deutscher Stnrmtruppen am Sereth.

Ter dentsche Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartier , 26. Sept . (Amtlich) .

vom westliche» Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld Marschalls Kronprinzen

Rupprecht von Bayern .
An der Schlachtfront in F l a n d e r n ist seit gestern der

Feuerkampf von neuem stark aufgelebt .
Morgens nahmen unsere Truppen einen Teil des am

80. September nördlich der Strafte M e n i n-N per » ver-
lorenen Geländes durch kraftvollen Ansturm wieder .
Unter engster Zusammenfassung ihres Feuers und großem
Kräftccinfatz versuchten die Engländer durch mehrmaligen
heftigen Gegenangriff uns wieder zurückzudrängen,
Der Feind wurde abgeschlagen , das zwischen dem Poly¬
gon W a l d und der großen Strafte erkämpfte Gelände
von uns behauptet . Außer blutigen Verlusten büßten
irr Engländer

über 250 Gefangene ein .
Abends steigerte sich das Feuer an der Küste , wo

wieder O st e n d e von See und Land aus beschossen
wurde, und vo« der User bis zur LYs . »

Nach starkem Feuer 'während der Nacht schwoll heute mor-
gen die Artillerirwirkung vom Honthoulster Walde bis
MM Kanal CominesWpern zum Trommelfeuer
vu .

Auf dem größten Teil dieser Front setzten dann englische
Jnfanterieangriffe ein.

Die Schlacht ist in vollem Gange .
Im A r t o is und beiderseits St . Quentin nahm

die Feuertätigkeit vielfach zu.
Abends griffen die Engländer bei G o n n e l i e u an und

drangen vorübergehend in unsere Linien . Gegenstöße ver »
trieben den Feind .

Front des deutschen Kronprinzen.
In mehreren Abschnitten der A i s n e - und Champagne -

Front lag lebhaftes Feuer ans unseren Stellungen und den
Batterien , die den Kampf kräftig aufnahmen . Erkundungsge -
fechte verliefen für n n s g ü n st i g.

Bor V e r d u n schwoll zeitweilig der Feuerkampf auf dem
Ost ufer der Maas zu großer Heftigkeit an . Süd -
lich von Beaumont machten die Franzosen auf die kürzlich
von uns dort genommenen Gräben einen vergeblichen An -
« riff .

*
Unsere Flieger griffen abends erneut London und die

englischen Küsten platze beiderseits des Kanals an .

Bombenwürfe auf R a m
's g a te , M a r g a t e, Dover , so-

wie auf Boulogne , Calais , Gravelines und Dü n-
k i r ch e n hatten erkannte Brandwirkung .

Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt .
Ueber Land verloren die Gegner gestern

15 Flugzeuge .
Oberleutnant Berthold brachte seinen 24. Gegner im

Luftkampfe zum Absturz.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Bei I a k o b st a d t , am D r y s w i a t y -S e e, w e st l i ch

L u ck und bei T a r n o p o l war die russische Artillerie tätiger
als in letzter Zeit .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Südlich des Sereth brachen deutsche Sturm -

t r u p p e n bis in die hinteren Linien der russischen Stellung
ein. Sie kehrten nach Zerstörung der feindlichen Grabenanlagen
mit mehr als Gefangenen nnd mehreren Ma -
s ch i n e n g e w e h r eu zurück .

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert .

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorff .

Nene U-Bootserfolge
28TB . Berlin , 26. Sept . Neue U- Bootserfolge im Aermel»

kanal und Atlantischen Ozean : Zwei Dampfer , vier
Segler , ein Fischerfahrzeug , und zwar ein sehr
großer bewaffneter , durch Zerstörer gesicherter
Dampfer , ferner der französische Dampfer „Alesia" (5144
Tonnen ) nnd die englischen Segler „Theodore"

, „Francis ",
„Emma " und „Betzelbores"

, sowie das französische Fischersahr-
zeug „N. R . 1062 ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Feindliche Lügen .
( !) Berlin , 25 . Sept . Die englisch- belgische Propaganda

»fährt fort , angebliche Deportationen in Belgien
melden. So wurden nach Funkspruch L>e Havre angeblich aus

Roulers alle Bewohner und aus Courtrai 2000 Personen fort ,
geschafft . In Ostende dauere die Auswanderung fort usw.
Demgegenüber sei mit aller Schöpfe folgendes festgestellt : In
Roulers wurden nur die beschossenen Teile der Stadt ge-
jräumt . während 1290V Einwohner noch dort sind . Aus Cour »
trai ist kein einziger Einwohner zwangsweise abgeschoben war -
den . Trotz häufig »? Beschießung von Land und See her findet
eine Abwanderung aus O st ende nicht statt . Einig «
wenige wohlhabende Familien haben von der Ausreiseerlaubnis
Gebrauch gemacht .

Unlautere Angriffe.
Die Berliner Nationallibqrale Korrespondenz schreibt : ">
Die Entschließung, die der Zentralvorst and der

National liberalen Partei am Sonntag gefaßt l>i c.
ist der sozialdemokratischen Presse und gssinnungs -
Vevtvandten demokratischen O>,rgarten stark aus dis
Nerven gefallen. Die Folge ist ein gewaltiges Zetern , aus dt ut
alle die üblen und phrasenhaften Schlagworts hercmsklingen. ble
gegen die Nationalliberale Partei bei Mangel guter Gründe
verwendet zu werden pflegen. Das „Berliner Tageblatt " uns
.der „Vorwärts " sind die Chorführer . Es wird niemanden wun -
jdern, daß diese beiden Organe auch hier wieder Arm m Arm
marschieren. Nach dem „Berliner Tageblatt " ist die Ent -
Schließung des Zentraworstandes nach dem „Diktat der Schwer -
trtJuistne " versaßt worden . Auch im „Vorwärts " wird , wie es
sich von selbst versteht, der schwarze Mann aus den: Industrie -
rgvier als Schreckmittel aufgeboten. Man könnte den Blatten *
am sich das kindische Vergnügen lassen , mit albernen Schlau -,*
Worten um sich zu werfen , die am besten den Mangel an saa>
lichen Gegengründen beweisen . Wir hegen auch keineswags ö ;e
Erwartung , baß wir diese Art Presse von ihrer Borliebe für
Verdächtigiungsmethoden heilen können . Trotzdem halten wtr es
in diesem Falle für angebracht, einmal das Schlagwort des an -
geblichen schwerindustriellen Einflusses z!u beleuchten. Jeder¬
mann , der für die Zusammensetzung des Zentral -
Vorstandes der Nationalliberalen Pa,rtei Jnter -
esse hat , kann sich von selbst davon überzeugen, daß dieser Par -
teivertretung die angedichtete schwerindustrielle Einseitigkeit
vollständig fehlt . Es find in ihm die Kreise, in deru-a
die verpönte Schwerindustrie heimisch ist . nicht einmal so starl.
verbeten , wie es dem Verhältnis ihrer Mitgliederzahl en :
spräche Es überwiegen jedenfalls bei weitem die Vertreter ,
die man auch beim besten Willen nicht mit dem Schwerindustrie! -
len Schlagwort treffen kann. Wenn also das „Berliner Starr
blatt " von dem „ Diktat der Schwerindustrie" schreibt und wenn
dar „Vorwärts " ihm das vor - oder nachbetet , so liegt darin enr-
weder eine für politische Blätter beschämende Unkenntnis
de.^ tatsächlichen Verhältnisse, oder aber die Anwendung einec.
unlauteren und übten Kampfmittels . Wir lassen
den Blättern zwischen beiden Möglichkeiten gern die Wahl .

Auf welche falsche Jährte die genannten Organe durch ihre
schlecht orientierte Spürnase verlockt worden sind , beweist gerade
der Verlauf der letzten Zentralvorstandssitzung .
Das Schiwergewicht der Gründe , aus denen sich der Zenlralvor -
stand für seine deutliche und kliare KriegszielentMießung ent¬
schieden hat , ist am wirksamsten von süddeutschen Partei¬
mitgliedern in die Wagschale gelegt worden Geheimerat Reb -
mann aus Karlsruhe und Oberbürgermeister von Cassel -
mann aus Bayreuth haben sich beide mit ihrer ganzen Persön¬
lichkeit für das eingesetzt , was in der Entschließung des Zentral¬
vorstandes niedergelegt worden ist. Wenngleich wir der Mund -
fertigkeit des „ Berliner Tageblatts " und des „Vorwärts " im
Gebrauch von Schlagworten sehr viel zutrauen , so glauben wir
doch nicht, daß sie auch diese beiden politischen Persönlichkeiten
zur „Schwerindustrie " werfen iverden . Es hat überhaupt , wie

Tie Helden des badischen Leibgrenadie»
Regiments.

Aus einem Feldpostbrief eines Offiziers ?
Du meinst , loenn wir in Stellung gewesen wären am 8.

Geptenibor , hätten wir . nachdem?, wir schon über dreißig Tage in
Stellung waren, , wohl nicht mehr viel Widerstand geleistet. Da
kennst Du meine Grenadiere schlecht . Das 2 . Bataillon war
damals auch schon 34 Tage in Stellung , hatte drei Wochen zuvor
den Sturm „Baden " gemacht , war zwischendurch nicht einen
Tag außer Stellung und hat den Angriff mit Hilfe des i . Ba¬
taillons glänzend abgeschlagen . Am Abend des 8 . war die
gan^c Stellung wieder in unserer Hand , nicht einen Fuß Boden
hatten die Leibgrenadiere verloren . Und nach kurzer Ruhe von
nur wenigen Tagen — die wahrlich keine Ruhe waren — hat
mein Bataillon mit dem Nochbarregiment in Abschnitt deS
Nachbarregi 'iuents . die von diesem Regiment verlorene Stellung
n stlos zurückerobert, und dabei hatte die eine Sturmkompanie .
Kompanie Söldner , in den zwei .Tagen vor dem Sturm schon
Verluste , aber nichts bekam die Truppe nieder.

Am Morgen des Angriffs bei "
fchrecflichem Sturm umd Re¬

gen brausten meine Sturmkompanien über total aufMoühltem
Schlcm 'imboden und überrannten den Feind — eine Lei¬
stung , für die mir jede Worte fehlen.

Mm muß solch ein Feld nach einem Großkampftag gelben
haben , Granattrichter an Granattrichter , Erdschollen von Men-
schenkopfgröße bis zu wichen von 60 Mete: Durchmesser , da¬
zwischen Stellen , wo früher Drahtverhan war , wo jetzt noch ein,
zelne spanische Reiter „Kopf stehen "

, dazwischen Tote und Lei-
chenteile : artf diesem Feld ein vierstündiger ausgiebiger Regen,und dann int Regen einen Sturm auf starke feindliche Stellung
über dieses Feld hinweg — und zwar von einer Trupps , die
pn 4 Tage in den Granatlöchern ohne jeden Schutz im feind¬
lichen Artilleriefeuer lag . Mir fehlt , wie gesagt, jedes Wort , um
d-ese Leistung gebührend zu kennzeichnen .

In den zweiten Graben war die 9. Kompanie befehlsgemäß
durchgestoßen, nach einer Viertelstunde soll sie ihn wieder räu -
«itfn , man rechnet mit starken feindlichen Angriffen , die man im
eigenen Graben erwarten will. Der Feind ist so zerschmet¬
tert durch unseren Vorstoß , seine Verluste find so groß ,
daß kein G e g en stoß erfolgt , und die Kompanie bleibt anstatt
eine Viertelstunde eine ganze Stunde im feindlichen Graben .
Der Feind kommt immer noch nicht zum Gegenstoß, erst als es
ganz hell ist . geht die Kompanie auf Befehl des Kompaniefüh¬
rers in die erste deutsche Linie , ihrem Austraz entsprechend , z,u-
rück. Plötzlich heißt es , es fehlt der Grenadier da geht der
Leutnant der Reserve Bender , ftud. theolog. im Zioilverhält -
nis — allein hinüber in den bisher besetzten Graben der Fran -
Kosen , u»n den eventuell verwundeten @kenadter zurückzuholen .
Die Franzosen hallen unser Zurückgehe « in die deutschen Linien
glücklicherweise , nicht bemerkt , und so kommt auch Leutnant Ben -
der wieder hei >!, zurück - der Grenadier , der sich in der Nacht ver -
irrt hatte , hatte sich inzwischen auch eingefunden.

Die Kompanie von Schirrach hatte eine besonders stark
befestigte französische Stellung zu nehmen .
Morgens um 3 Uhr war sie in die ihr unbekannte Stellung des
Nachbarregiments eingerückt . Bei Nacht und im strömenden
Regen hatte sie sich zum Sturm bereit gestellt . Punkt 6 Uhr .
nach ungefähr 4 Minuten Feuervorbereitung — der Franzose
trommelt acht Tage — bricht der Sturm auf der z«rnzen Linie
los ; es ist infolge des Regens noch feste Nacht. Der linke und
rechte Flügel der Kompanie kommen vorlvürts , der mittlere Zn .1
unter Führung des Leutnants Klaile finden solchen Widerstand ,daß ein Vorwärtskommen unmöglich ist . Die Verluste des
Zuges durch feindliches Handgranatenfeuer mehren sich. Rasch
entschlossen , zieht Leutnant Klaile seinen Zug zurück , aber den
Angriff gibt er nicht auf , im unbekannten Gelände , in der Dun -
Mheit , teilt er seinen Zug und greift den Gegner von links und
rechts an : da inzwischen der linke Flügelzug bereits dem Gegnerin den Rucken {lefoirnnen ist, glückt jetzt der Sturm
glatt — der Franzose ergibt sich .

Eine gute Truppe stand uns gegenüber, von den Gefan -
genen sind über 50 Prozent verwundet , im Bataillonsverband¬

platz kenrmen 13 schwerverwundete Franzosen durch . Ueber das
kindische Verhalten dieser , über die Angst vor deutscher Mftft
Handlung — schlechtes Gewissen wegen der eigenen Scheußlich¬
keiten — habe ich schon geschrieben. Heute am Tage nach d-x -
jeir. harten Kampfe, liegt meine 9. Kompanie immer noch vorn,
im Sturm und Regen und hält treue Wacht. Die 10. ist Gott sei
Dank in zweiter Linie . Ich hoffe , daß ich heute Nacht auch meine
9 . herausbekomme.

Wie ich meinen Leuten danken soll , weiß ich nicht, ihre Lei -
stumgen sind zu groß !

Leifret die Heimat nur A e h n l i ch e s so ist ein Herr -
l i ch e r S i e g u n s e r . g . K.

Bunte Chronik.
<& Die Libellen auf der Wanderschaft . Das Wandern vo n̂

Libellen ist zwar dein Forscher schon lange bekannt, doch werden
inr allgemeinen solche Wanderzüge ziemlich selten beobachtet.
Ganz auffallende Libellenlvanderungen vollzogen sich aber tn
diesem Sommer im Saaletale in der Gegend von Halle . Ms
am 30 . Juni nach 4 Uhr nachmittags im Gefolge einer vier -
wöchigen Trockenheit Gewitter aufzogen , traten große Libellen -
schwärme, wie Prof . Dr . Rabes in der Naturwissenschaftlichen
Wochenschrift erzählt , in der Richtung von Osten nach Westen
bei Halle auf . Ihr Erscheinen wurde vielfach mißgedeutet , da
man fürchtete, es mit Wanderheuschrecken zu tun zu haben . Zur
gleichen Zeit konnte man auch an anderen Orten des Saaletales
Libellenschwärme beobachten , in Merseburg, z . B . waren die
Drähte der elektrischen Leitungen vor dem Gewitter stellentvei' e
mit Libellen geradezu übersät. Während der nächsten Tage gab
es dann einen fast ununterbrochenen Zug von Libellen von
Osten nach Westen . Die Infekten flogen haushoch, häufig auch
niedriger , manchmal in großen Schwärmen, manchmal in kleinen
Gruppen , dann wieder einzeln , in Abteilungen von vier bis fünf
Stück usw . Die Ursache dieser ungewöhnlichen Libellenwande -
rung konnte nicht eindeutig festgestellt werden. Nahrungsmangel ,
der die Heuschrecken zrrr Wanderung treibt , käme bei den Lrbellen
wohl kaum in Betracht. Mit rr ^ f -r Wahrscheinlichkeit ist vrel-



wi» p» wiferem Berichte schon betovt haben , im Zentralvor-unrw in der Frage der Krtegsziele eiye volle « rundsätz °
ltche Einmütigkeit geherrscht. Die Vertreter sämtlicherLairoesorganisationen sind im gleichen Maße in dem Sinne desBerliner Tageblatts " „schwerindustriell" gewesen , fie haben allevcrsür gesprochen und gestimmt, daß ein stark » ? deutscherFriede mit deutscher Machterweiterunigder Preisunseres siegreichen Ringens sein soll. An einzelnen Abweichungentaktischer Natur hat es in der Debatte nicht gefehilt. Wie geringjedoch diese Meinungsverschiedenheit sowohl der Zahl wie derTiefe nach gewesen ist. beweist am besten der Umstand , daß nuracht Stimmen gegen die Entschließung abge¬sehen worden sind . Dieses Ergebnis laßt über alle Zweifelerkennen, wie geschlossen und einmütig fce Haltung desZentralvorstandes gewesen ist.

Japan und der verband.
( !) Berlin , 25. Sept . Wie dem „Newyork Ameeican" von

WaisHingtvn geschrieben wird , hört man in amerikanischen Re¬gierungskreisen öfter davon sprechen , daß Japan Deutsch -land nicht mehr als wirklichen Feind betrach -t e t und das Ende des Bündnisses mit Großbritannien herbei -jschnt. Tiefe Auffassung Japans gelangt in einem Aufsatzkum Ausdruck, der den japanischen Abgeordneten Toneda zumVerfasser hat . In diesem Aufsatze wird die Aufmerksamkeit des
japanischen Volkes auf die Tatsache gelenkt, daß weder Groß -brrtannien noch Japan heute gegen einen Feind zu kämpfenhabe, auf dessen Bekämpfung das Bündnis

t seinerzeit abhielte.Dagegen drohten die großbritannischen und dteiapar . i r d> en Jnter essen aufeinanderZU stoßen .Wenn nian in diesem Zusammenhang an den warmen Empfangdenke, den dos amerikanische Geschwader im Jahre 1908 InAustralien gehabt habe , so lasse sich der Gedanke nicht von derHand weisen, daß die Engländer in den VereinigtenStaaten ihren zukünfti gen Verbündeten gegenJciHan erblickten .

Entlarvte Spione der Entente.
t ) Kopenhagen, 24 . Sept . („Franks . Ztg .

" ) „Politiken " bringtEmWyeiten über das kürzlich entdeckte Ententsspionage -netz Legen Teutschland . Die Tätigkeit der Agenten ginghauptsächlich von skandinavischen Ländern , darunter Dänemark(mit Kopenhagen als Mittelpunkt ) , sowie von der Schweiz undt?vn Holland aus . wo überall eine Reihe hochstehenderkindlicher Untertanen durch die Vorkommnisse aufschtoerste kompromittiert worden sind . Die Agenten in Deutschl¬and verständigten ihre Auftraggeber in der Hauptsache durchingiierte, in verabredeter Geheimsprache abgefaßte Geschäfts-annoneeu in einem Hamburger und einem Berliner BÄrtt. TieAusträge der Agenten beschäftigten sich in der Hauptsache mitder Erkundung militärischer Behältnisse . Auch in derdänischen Provinz sind Mithelfer dieses hauptsächlich von E n g-ländern geleiteten Gpionagesystems festgestellt worden ; eshandÄt sich dabei um Personen , die alle in einer dire ktenBeOchung zur englischen Regierung stehen . Leidersind auch Deutsche in die Sache verwickelt , zwei Damen aus Kiel ,die sich vom Feinde gegen die Interessen ihres Vaterlandes zurSpionage benutzen ließen . Die ganzen Einzelheiten diesesFalles , der zeigt, mit welcher Eifrigfeit die feindliche S p i o -nage vom n e u t r a l en G e b i et aus ihre Arm ; nach Deutschland hinüberstreckt, sind vor dem Reichsgericht in Leipzig enthülltworden , wo u . a . die beiden genannten Kieler Dirnen auf Grunddes vorliegenden , vollkommen beweiskräftigen Materials , in demauch die vollen Namen aller kompromittierten Enkntepersönlich -kiten enthalten sind, zu schweren Zuchthausstrafen verurteiltwürden . _

Die französische« Kriegslasten.
) ; ( Bern , 25 . Sept . Nach den Lyoner Blättern hat dtoKammer am 24 . Septemb »? die Beratung über die vorläufigen

Haushaltungszwölftel für das letzte Vierteljahr 1917 in Höhevon ungefähr 12 Milliarden Franken begonnen . Abg .B r o u s s e verlangte größere Sparsamkeit . In allenVerwaltungen sei Verschleuderung und Verschwendung zu de-kämpfen. Auch müsse .das neue Ministerium sich über die Au»-landsmissionen klar werden, damit man endlich Aufklärung Werdie Geheimfonds bekomme . Brousse rügte es , daß bei der letztenVerminderung der Truppenbestände um 400 000 Mann dieOffiziere um 25 000 Mann vermehrt worden seien , und tadelt«die Verschleie .ru ng auf allen Gebieten , sowohlbcini Rohstoffkauf, wie bei der Verwendung von Autos usw. Erverlangte bessere Organisation der Munitionstransporte und desSanitÄZwesens und vermehrten Bau von Fingzeugmotoren , andenen es mangele . Die Schuldigen müssen bestraft werden.Finanzrnmister Klotz ersuchte die Kammer , - abzuwarten . Erwerde eine neue Finanzpolitik einschlagen und sie nach Ein -bringung einiger neuer Gesetzentwürfe vor der Kammer dar -legen. Die finanziellen Aufgaben deckten sich mit den Aufgabender allgemeinen Politik . Er werde alles darauf Bezüglicheerörtern .
&: i— BM— bwmehr den ungewöhnlichen Witterungsverhältnissen dieses Jahresdie Schuld zuzuschreiben. Tie Larvenentwicklung der Libellenerfolgt hauptsächlich in Wassertümpeln , und da die letzteren durchdie lange Trockenheit vielfach im Osten verschwanden, mögen dieLibellen sich nach dem niederschlagsreicheren Westen aufgemachthaben.

X Der „Zarewitsch". Aus Wien toifti uns geschrieben :Seit dem großen Bühnenerfolg der „Warschauer Zitadelle "
möchte jeder Theaterdirektor , der etwas auf Kasse hält , seineeckste Gabriela Zapolska . In Wien war es gar zai einemhöchst auflegenden Pirozeß zwischen dem Deutschen Volks -theater , das das neueste Stück der polnischen Verfasserin er-warben hatte , und zwischen den K a m m e r s p i e l e n , die esauch erworben haben wollten , gekommen. Große Worte wurdenZwischen beiden Theatern hin und her geworfen , die Kammer -(spiele drohten mit einem Verbot der Aufführung und legtenGleich eine statt,liche Kautionssumme zurecht : selbst das Gerichtwar so liebenswürdig , seine Entscheidung in allerletzter Minutefeu fällen , soEäß fast bis zum Vorhangleichen eine angenehmbeunruhigende Spannung über dieser Premiere lag . Undfü ließlich gab das Gericht dem Deutschen Volkstheater recht - eschi .rfte den „Zatre witsch " aufführen . Es bleibt zwar rechtffraglich , ob dem Volkstheater damit ein Gefallen geschehen istdenn die Verfasserin, die in der „Warschauer Zitadelle " sich nochgcnz bewußt in den lautesten Effekten der Boulevard -Theatra -« i ! gefiel und chre Technik an Sardou schulte , will diesmalsanftere Flöten blasen und ein literarisch gewendetes Motweiner sentimentalen Geige überlassen. Die reckt gleichgültige■Geschichte vom Zcirewitsch , der . ehe ihn das Volk ruft , noch

'
schnellöwecks nachfolgender Vechei.ratung bei einem resoluter» und gleichwieder tmnenweichen Tscherkessennrädel die Liebe lernen sollwar mcht die vielen Kerzen wert , die zur Erzeugung echt rufst-»Her Stimmung einen ganzen Abend lang höchst -düster und ge-hermniSdoll flackerten . Her.r Aglan . der jetzt zum Volkstiheatec -Star gemacht wird , kam aus schwermütigen Schatten nichtheraus wird ma<lste es einer sicher talentierten , allenliebsten De-butomtw . « nern Fraulein R o s e n q u i st , leicht , angenehm auf-Zufallen. Um die Spieklestung hatte sich Dr . Schulbau «»ach bestem Gewissen bemüht .

Die Deutsche Vaterlandspartei
hat aan Sonntag in Berlin ihre erste öffentliche VersamirF.ungabgehalten , die nach dem Bericht Berliner Blätter zu einermachtvollen Kimdgebung für einen starken deutschen Friedenwurde . Schon eine Stunde vor der festgesetzten Zeit mußtenTaufende cm den Pforten der „Philharmonie ' umkehren zu demgleichfalls vergeblichen Versuch , in einer Parallelversanimlungim Weinhause „Rheingold " Platz zu finden . In dem großen Kon-zertsaale der „Philharmonie " aber saßen bereits um 7 Uhr Tau¬sende deutscher Männer Kaps an Kopf. Nach den Ansprachen desH er zo g s Jo h a nn A l b recht zu Mecklenburg unddes Großadmirals v . T irp i- tz, die beide mit enthusiastischemBeifall empfangen wurden , sprachen eine ganzie Reihe anderernamhafter Politiker , so der Stadtdirektor von HannoverTia,mm , der Reichsrat v . Bu h l-Deidesheim , Traub , Bis -dermann -Bremen und Ludwig Thoma .

Gefordert wurde von allen Rednern fester Zusammenschlußvon Stadt und Land . von Landwirtschaft , Industrie und Handelfür ein starkes Kaisertum gegen uferlose Demokratisierung .Nach einem minutenlangen Beifallssturm nahm, gleichfallsstürmisch begrüßt , Großadmiral v. T i r p i tz das Wort zu fol¬genden Gtdanken , Erinnerungen und Mahnungen :
In Million« ! deutscher Herzen brennt die Sorge , daß Deutsch -land an den Rand eines Abgrundes gelangt ist. Nichtdurch unsere Feinde, sondern durch die Erbübel unseres VoKes, die>durch viele JajhÄuicherte verhindert Haiben, daß wir zu einem Ganzenuns zusammenschlössen. Als ich vor nunmehr zwanzig Jahren heim-kam aus Asien und Amerika und draußen die Lage Deutschlands ansder Perspektive des Auslandes beobachtet hatttz, war mir klar ., daß dasauf friedlichem Wege ausblühende Deutschtet * schweren Zeiten ent¬gegengehe; denn ein so aufsteigender europäischer kontinentaler Groß -staat widersprach der Weltauffassuirg Englands , wie sie sich im Laufeder letzten drei Jahrhunderte herausgebildet hatte . Ich habe mich erstLangsam zu dieser Erkenntnis durchgerungen , denn ich bin a u f g e-wachsen in Freundschaft zu England und habe M See -mann seine großen Seiten nie verrannt . Mit der Entwicklung unsverIndustrie und unseres Handels im Nahmen der Weltwirtschast hinigZusammen , daß w-iir den

abgerissenen Faden der Hansawieder au fnahmen . Das hat unser Kaiser mit klarem Mick schon«früh erkannt und bleibt sein umvergängliches Verdienst. Wir brauchtendäie See auch in bezug auf den geistigen Horizont , denn diel*at Deutschen innewohnende starke Friedensliebe und Häuslichkeitbirgt als Kehrseite in sich die Gefahr des Philistertums . Di«See wäscht dies ab . Unsere wirtschaftliche Entwicklung ging in denLetzten Jahrzehnten mit Riesenschritten vorwärts . Darin lag derStein des Anstoßes für England , und zwar um so stärker, je mehr seine.T r u st m a g n a t e n die ganze Welt alls die Zitrone betrachteten, dieausgirpresse« sie »ls das allewige ' Monopol hätten . Noch ehe wir eine|in Betracht kommende Seemacht hatten , noch ehe ein Flottengesetz dawar , das ist festzuhaken , tat sich eine politische Gruppe in Englandjzufamnnen, die auf Ähre Fahne schrieb : Germaniam . esse delendam .
Der innerste Wesensgrund dieses Weltkrieges

ist doch die nicht überbrückte Kluft zwischen dem europäischenKontinent und der Welta >uffafsung Englands . WennFrankreich in diesem Kriege gegen uns steht, so hat das historischeund pathologische Gründe . Italien ist in eine falsche und für esselbst, 'wie auch der Krieg ausgeht , verderbliche Richtung in der Haupt ,fache gekommen, weil die Nation überrannt wurde durch d-ie vomGolde des Verbands gespeiste Piazza . Drei Jahre dauert jetzt dasRingen um den Sieg . Die Entscheidung ist noch nicht gefallen. Wirsehen dbex, wie
der U - Bootkrieg ,den unsere Hochseeflotte erst möglich macht, und dem sie den Mckhaltgibt, wirkt und am dem Lebensnerv unseres Todfeindes zehrt undweiter zehren wird, wenn wir Stange halten . Schon zeigt sichunser Sieg ; ob einen Monat früher oder später , läßtsich natürlich nicht sagen . Wir müssen nur aushalten, unbeirrt weiter»kämpfen uns das Ziel fest im Auge haben. Das halben Mohd Georgeund Wilson längst erkannt . Darum sollen, wie in alten Zeiten, dieDeutschen geschlagen werden durch die Deutschen ,wen» auch aus moderne Weise . Seien wir unS klar : es geht nichtnur um unsere wirtschaftliche Existenz und um das Erbe unsererKinder,

die Seele unseres Volkes soll gemordet werden.
Auch dos amerikanische Volk ist schon jahrzehntelang syst«,matffch gegen uns vergiftet worden. Trotzdem war der politischeBoden, auf dem Wilson mit seinen Absichten stand, nicht sehr stark.Sein Verhalten war nicht im Geiste Washingtons und wurde nicht ge»billigt von allen Amerikanern , die diesem Geist treu sind . Unserefrüheren Methoden halben aber Wilsons Politik immer wieder gekräf¬tigt . man könnte fast sogen, ihn erst kreiert ; alle Versuche, seineFreundschaft zu gewinnen, wirkten in ungekehrtem Sinne . Nur unsereNiederlage konnte ihn befriedigen . Hochmütigender und be -.leidigender ist nie zu einem tapferen Volke ge »sprachen worden , ails Wilson es zu uns getan hat . Die vonuns erklärte Seefperve ist keine VergeltungsmaHregel . Unsere See-sperre ist vielmehr ein legales Recht . Als wir dem Durchmarsch derFranzosen und Engländer durch Belgien zuvorkamen, nannte man esein Verbrechen. Noch kurz vor seinem Tod« hat mir der General -oberst v. M o l t k e gesaigt, daß er vollständig orientiert gewesen sei über

die Stellungnahme Belgiens
beim Ausbruche eines etwaigen Weltkrieges . Dem Staate Belgienist durch sein Verhatten recht geschehen und nicht unrecht . Dasmuß klipp und klar ausgesprochen werden. (Stürm . Beifall .) Wasgeht nun im Hirn des Verbands vor, um Deutschland niederzuwerfen ,da es mit den Waffen nicht geht ? Durch Reden und Noten ihrerStaatsmänner , durch Geld und Agenten aller Art , durch amerikanischeOrientierung äußerst geschickter Preßorgane suchen sie den Mickunseres Volkes abzulenken von dem Ziel, auf das es jetzt allein an.kommt. Um den eigentlichen Gedankenkern zu verhüllen , hat Englanddas Schlagwort geprägt von Autokratie und deutschem Mili -tarismus . Wehe aber den Deutschen, wenn fie die Richtung jetztverlassen, die aus unserer geschichtlichen Entwicklung sich gebildet hat.Ist es nicht ein Wahnsinn , wenn wir uns darüber streiten , wie dasHaus einzurichten und zu verbessern sei, da es dach inFlammen steht?

Die Berechtigung der Verbesserungen
sei dabei durchaus nicht bestritten . Nur in Deutschland können Leutegeboren ioerden, die ehrlich glauben, Macht sei auf dieser Erde nichtnötig , eine international gesinnte Konferenz würde freiwillig auchDeutschland seinen Platz an der Sonne lassen. Die Welt , wie fie ist,nicht wie sie Ideologen scheint , macht notwendig , daß Deutschland,wenn es in Zukunft bestehen will,

soweit Entschädigung
haben muß , um die Möglichke it zu gewinnen , sich wieder empor -zuarbeiten . Mit der Landwirtschaft allein würde es im 20 . Fahr -hundert nicht mehr gehen. Auch muß es so viel strategischeSicherheit erwerben , um ähnliche Uebersalle schwieriger zu machen.Ein Friede ohne Entschädigung handgreiflicher: Art bedeutetN ie d er ga ng D e ut schl ands und Sieg des anglo -amerÄanischenKapitalismus . Noch ein Faktor muß berücksichtigt werden : die Würde ,welche eine Nation ausstrahlen muß , und das Ansehen, welches siegenießt . Das Ende dieses Krieges muß daher allen Völkern klar be-weisen, daß England uns nicht besiegt hat . Um diesenBeweis zu liesern , um eine sichere Grundlage für die Wiederaufnahmeunserer Entwicklung zu schaffen, müssen wir dafür sorgen, daß Deutsch,land seine W eltste llung behält . Das kann es nur erreichendurch

die richtige Lösung der belgischen Frage.
Das weiß England ganz genau . Ein wirklich neutrales Belgisnhat es niemals gegeben . Belgien wcvr immer der BrückenkopfEnglands . Wir müssen daher wollen, daß nicht England, sondernDeutschland seine Schutzmacht sei . Hier liegt für uns eine militärischeund wirtschaftliche Existenzbedingung. Es ist dabei auch zu berückfich -tigen, daß eine nochmalige Verriegelung der Itordsee mit größerer Ge-fahr für England verbunden sein muß, als es 1914 den Engländernschien . Es ist ein Irrtum , daß dies durch II --Boote allein evreicht wer¬

den kann . Vermag ferner jemand nach inefemr Kriege n« y «yruch «.glauben , daß Papiervertrage uns schützen könnten, oder auch mitunsere dortigen Wirtschaftsrnteressen zu sichern vermöchten? BfafeVersprechungen wird man uns geben , soviel wir haben wollen. ES j»uns auch die moralische Pflicht erwachsen,
die Flamen

'vor erneuter Unterjochung durch die Francillons zu beschützen , liebe»blicken «wir die Verluste an Blut , Milliarden , Rohstoffen, in de,Valuta , bedenken wir, daß , ganz abgesehen von den Kolonien, der Ein.jfluß Englands und Amerikas die meisten unserer Auslandsfirmen zu,Liquidation gebracht hat , daß unsere transatlantischen Geschäftsver.lbindungen durchschnitten sind, und dann stellen Sie sich die Folge«des sogenannten ststus quo ante vor. Unsere Arbeiter si » des , die am schwersten darunter leiden würde »;Erwächst uns daher nicht die Pflicht, bis in die entlegensten Dörferhinein unser Volk aufzuklären über die ungeheuere Gefahr , vor de»wir und unsere Kinder stehen? Um dieser Pflicht -rachzukommen . iPder Ruf aus Ostpreußen ergangen . Nicht -auf Fanfaren - und ei« ,Hurrapatriotismus kommt es an , fondern auf selbstlose , eiserne Arbeit.
Die Deutsche BaterlandSpartci

iläßt in bezug auf EinKelfragen und besonders in bezug auf inner»Politik jedwedem seine persönliche Ueberzeugung, wie sie auch r»keiner Weise in die vielfachen Verbände und Einzelorganisationen eiiwgreifen will . Sie ist eine EinigungZpartei , die alle Kräfte auf batgroße Ziel sammelt, sich aber nicht identifiziert mit den einzelnen Or .ganisativnen . Die Deutsche Vaterlandspartei nimmt auch zu der an¬gekündigten Wahlrechtsreform in Preußen keine Stel .Illing . Die geht nun ihren Gang . Der g« valtige Kamps, de»Deutschland jetzt führt , geht nicht um Deutschland allein , er geht i»Wahrheit um die Freiheit des europäischen Kontinentsund seiner Völker gegen die alles verschlingende Tyrannei des Angl»Amerikanertums . Den militärischen Sieg haben wir: in der Hand.Unsere tapfere Volkswehr zu Waiffer und zu Lande verbürgt ihn . Auchder politische Sieg wird uns mit Sicherheit werden, wenn wirdas Herz und den bewußten Willen dazu haben . Deutschland kämpftfür ein großes Ideal . Deshalb inöchte ich in alle Gaue unseres Vater,ßandes hinausrufen : Deutschland wach' auf ; deine Schicksalsstunde istgekommen!
Ari-H «diese Ausführungen wurden mit orkvnartmem BetsaKckufgenommen, nicht nur am Schluß , sondern in fast allen TeilenHqr Re8« . Der Schlußbeifall legte sich erst , als der Herzog mitdem Großadmiral «den Saal verließ , um auch im „Rheiiigoid"

#u sprechen .

Die russische Republik .
WTV . Petersburg , 26 . S -Pt . (Mieldung der Peteirsburge?TÄ .-Agentur .) Tic Soldatenverbäwde von der West -fronr haben sich im Einverständnis mit dem Arbeiter - undSoldatsnrat g e w e i g e r t , dem UntersuchungZuusschuß i«Sachen Kcrnilows seine Parteigänger , die Generale Deniki».V^arkosf und andere zu : Verfügung zu stellen, aber sie beschloß-sen , sie durch ein revolutionäres Kriegsgericht aburteile«zu lassen . Tie Verhandlungen des UnteÄuchunZsausschusscSmit den Verbänden hatten kein anderes Ergebnis , als eine»Aufschu £ von acht Tagen zur Beilegung des Streites .WTB . Petersburg , 26 . Set 't . (Meldung der PetersburgerTel . -Aoentur .> Trotz des Erlasses der einstweiligen RogierutWvom 3t . Juli betr . Auslösung des finnischen Lans -t a g e s hat idcr Landtagspräsident den Landtag auf de«2 8. September einberufen niitt der Begründung , daß meh»rere wichtige Gesetzentwürfe über finanzielle , Wirtschasts» undArbeiterfragen verabschiedet werden müßten .WTB . Petersburg , 26. Sept . (Nicht amtlich.) Meldungder Petersburger Tel .-Ag •> Vom 20. September an werden dieAuslandsgebühr ên verdoppelt.

*
Der Snchomlinotvprozetz .

WTB . Petersburg , 26. Sept .
' Im Suchomlinow-Proxderklärte der frühere Kriegsminister , er habe das russischeHeer in einem schrecklichen Zustand übernom -m e n . An einem Zeitraum von vier Jahren habe er es soweitverbessert , daß die Mobilmachung glänzend durchgeführt wertenkonnte. Er habe vielleicht Irrtümer begangen , werfe sich atervor Gott und dem Vaterlande keine Verbrechen vor. DieGeschworenen haben über 12 Schuldfragen zri entscheiden, vsndenen 10 Suchomlinow betreffen und zwei seine Frau .

Aus dem Großherzogt ««».
<?o Heidelberg, 26. Sept . Auf das von der hier abgehaltenenLandesversammlung des Bad . Frauenvereins an die Karserioabgefandte Telegramm ist folgende Antwort eingegangen :

„Der in Heidelberg tagenden Landesversammlung LeSBadischen Frauenvereins danke ich herzlich für das Gelöbnisdes treuen Ausharrens in der Kriegsarbeit bis zum gesegnete »Frieden . Ich weiß mich eins mit der hohen Protektorin undtaufenden von treuen deutschen Frauenherzen im Badner-Lande im festen Vertrauen auf Gott und deutsche K-raft .
A u g u st a Viktoria .^

H - Mannheim , 26. Sept . Das 5jährige Kind eines IngenieursJam dem brennenden Gasherd zu nahe . Die Kleider des Mädchen ?fingen Feuer und es erlitt lebensgefährliche Brandwunden . —
Im Rhein bei Ludwdgshafen stürzte die Zljähvige Ehefrau eiiaeSSchiffSführerS aus Müllheim über Bord und ertrank .

* Konstanz, 25. Sept . Wie schon gemeldet, ist dem Bürger -
ausschuß vom Stadtrat eine Vorlage zugegangen , in der bean¬
tragt wird , daß eine Firma : „ Gesellschaft zur Förhe -
fcunigi der Lebensmittelversorgung der Stadt
Konstanz " mit einem Kapital von 300000 Jl gegründet wer-Äen soll. Die Firma HolzverkohlungslndustrieA . -G . sowie Herr Wilhelm Stiegeler übernehmen je 100Oß»Mark , die Stadt gleichfalls. Wie andere Städte , hat auch dieStadt Konstanz sich bereits eine Viehhaltung zugelegt. Sie de»
sitzt heute 110 Kühe mit einem Anschwffungswert von 161263Mark . Der Plan der Stadtverwaltung geht nun dahin , nicht
diese städtische Milchwirtschaft auszubauen , sondern eine Gesell»«schaff zu gründen , die auf der Grundlage der GemeinnMgkeikdie Stadt in ihrer Lebensmittelversorgung unterstützt . Der
Grundgedanke dabei ist, Höfe zu pachten, auf denen die Milcb-w^ tsckmft betrieben wird . Durch die Zufammenschung der Ve-'iellsckast ist die Stadt von zwei Drittel bes Risikos entlastet.Eine solche Gesellschaft ist auch beweglicher als ein städtischer Bs-trieb , kann besser Gelegenheiten ausnutzen und ilnter veränder¬
ten Verhältnissen das Schwergewicht der Milchwirtschast aufeine andere Wirtschast legen. Es ist geplant , daß die Assellschastsofort einen Teil , nach und nach vielleicht das gesamte städtisch-
Milchvieh kansiveise übernimmt und so die Stadt von dq>r Milch¬
wirtschaft entlastet . Der Plan einer solchen Gesellschaft ist !?*»anderen Städten schon in ähnlicher Weise durchgeführt, auch Vle
bekannte Ulmer Schweinemastanstalt ist aus einer gleiche«
Grundlage aufgebaut . — Eine weitere Vorlage betrifft h-
Mittelstandshilfe . Der Stadtrat beantragt : „5> r
Bürgerausschuß wolle zustimmen , baß ein >ius AnlehenAmittel»
Jzu bestreitender Auswand von 100 000 Mark , welcher »es
Kriegsschulden beizuschlagen und mit diesen zu verzinsen nn&
abzutragen ist , für Zwecke der Mittelstandshrlfe verweb
wende .

" Dieser Antrag geht aus eine nationall vberale
Anregung zurück , denn am 20. Juli 1916 , also KU ***?Zeit , wo die Regierung noch nicht an die Errichtung emer HÄfS-
käste für den Mittelstand dachte , hat die nationall,bera ?« mtt -



i im BürgerQusschuß als erste in Banden beantragt, IVO MV
rk als Beihilfe für in Nvt geratene Kleingewerbetreibende
iiawfteDen . .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , den 26 . September 1917 .

— Die Befreiungskriege. So lautete die Bezeichnung der
vaterländischen Feier , die gLtern abend im städtischen
KonzierthauL vom Äarmsonskommando und dem Ausschuß zur
Vsmnstaltunig vaterländischer Volksfeiern veranstaltet worden
war. Es Mar eine würdige , herzerhebende Veranstaltung , die
du.ich die glückliche Verbindung von vollstümlichxn und künstle?
rischen Tc^ bietunaen eine besond- ve Note bekam . Das eherne
Fundament dieser Feier bildete die Ansprache des Herrn St -adt-
Pfarrer H i n d e n l n n g . In furzen markigen Zügen zeichneteder Redner die Taten deS deutschen Volkes in den
Kabren 1813 bis 183 5 , in den Zeiten , in denen die
Not der Leiber und der Seelen zum Himmel
schrie und sich die deutsche Nation aus tiefstem Elend frei-
machte zuc Wiedergeburt durch die freiwillige Pflicht, die damals
zum heiligsten wurde . In packender Weise wußte der Redner
zu erzählen von den ungeheueren Opfern , die das deutsche Volk
in den Zeiten der Befreiungskriege gebracht hat , wie Kisten, und
Kasten geleert wurden , wie (Mi ) und Silber zu Eisen wurde unddas Eisen ®mn Schivert, mit dem sich dre deutsche Nation frei
machte von den Ketten der Knechtschaft . Aehnlich wie damals
sei es auch heute . Auch heute sei das deutsche Volk wieder bedrohtvon der Knechtschaft fremder Völker. Und wie vor IM Jahren
müsse sich das deutsche Volk, umtost vom Haß der ganzen Welt ,seine Freiheit erringen durch die Schwertkraft und die Kraftseines Geistes. Wir m ü s s e n, wir können und wir werden
frei werden , wenn ein jeder mithilft nach besten Kräften durch
Opfer Willigkeit , nach dem Beispiel unserer Ahnen, die
nährend der Befreiungskriege dem Staate die Mittel zur Füh¬
rung des Kampfes geschenkt haben die Mittel , die auch heilte
notwendig sind , die man aber nicht einmal zu schenken, sondernnur M leihen braucht in Gestalt der Zeichnungen auf die ?.
Kriegsanleihe . Stürniischer Beifall belohnte Herrn Hindenlang
für seinen von Herzen kommenden und zu Herzen gehendenkraftvollen Aufruf . — Eine würdige Umrahmung erhielt dieSkia durch die geschmackvolle künstlerische Vocir îgsfolge desAbends. Es sind zu nennen : die harmonisch fem gegliedertenVorträge der Militärkapelle unter der energischenLeitung des Kapellmeisters Oskar Lucas , die sprachtechnischrm.'sbergültigen Rezitationen des Herrn Hoffchauspii-IersB a u m b a ch, der die Vaterlandslieder eines Körner , v. Kleist,Schenkendorf, MSritz v . Arndt und anderer zum hellsten Klingen
brachte . Starken Beifall erzielte ferner Herr KammersängerMx Büttner , der unter Mitwirkung des am Fluge! sitzendenHerrn © turnter mit kraftvollem, edlen Ton neben Liedernvon Gläser , Müller und Kamr auch eine tiefenipfundene Dich-
tung von Lee Sternberg „Die Mütter , die längst in derErde ruhn " (vertont von Karl Blehle) , wirkungsvoll zu Gehörbrachte . Der gemeinsame Gesang „ Wir treten zum Beten " bildeteden Schluß der vaterländischen Feier , bei de ' das intrige . der -
ständisvolle Zusammenwirken von Militär und Zivil ein tvev-lerer Beweis bildete von der festen Geschlossenheit des deutschenVol5ss> die uns den Sieg sichert in diesem Befreiungskriege .

— Die Benützung von Schrotmühlen ist nach einer eben er«
schienenen Verordnung des stellvertr . kommandierenden Gene -rals des 14. Armeekorps zur Zerkleinerung von Getxeide MSpeise- oder Futtergwacken untersagt . Als Schrotmühlegilt jede nicht gewerblich (betriebene Wühle und sonstige Bar »
richtnng , die zur Herstellung von Schrot oder Brotmehl geeignetist, mag fie für Hanid - oder Krsftbetrie -b eingerichtet, beweglichoder fest eingebaut sein . Die DrIspolizerbehörde kann , wenndie Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futterschrotes in einer
gewerblich betriebenen Mühle für den Unternehmer eines land -
wirtschaftlichen Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten ver »
bunden ist , für beistimmte Getreidemengen Ausrächme« ««-
statten.

= » Die Neuregelung des Verkehrs mit Gemüse. Wie wir
berichtet haben , hat die Bad . Geniiiseversorgung über den AbsatzVon Weißkraut im Amtsbezirk Osfenbrrrg, und von Gelberüben
und Karotten in ganz Baden besondere Vorschriften erlassen.Es sei aber besonders darauf aufmerksam gemacht , daß der Ab-
sah von Weißkraut und Gelberüben sowie Karotten in derselbenGemeinde ftei ist, ebenso der unmittelbare Absatz durch den Cr -
Beuger an den Verbraucher nach anderen Orten , wenn nicht
mehr als 5 Kilogramm an den gleichen Verbralicher abgegebenwerden : frei ist auch >der Absatz an den Kleinhäwdlier und der
Verkehr aus den Markten . Ebenso bleibt zulässig der Absatz von
diesen Gemüfen zur Erfüllung der von der Reichsstelle - für Ge -
müise und Obst oder der Bad . Gemüseversorgung genehmigten
Verträge.

-- - Kriegsgefangene. Im vergangenen Jahre find über
10 0 badische Frauen bedürftiger Kriegsgefangener meist
mit ihren Kindern auf Kosten des Badischen LanSesv^reivs vom
Roten Kreuz KN längerem Aufenthalt in die Schweiz zu ihren
dort krternierten Männern gereist. Wer bedenkt , wie zahlreichen
Frauen glückliche Stunden des Wiedersehens und der Erhol luv?
auf diese Weise verschafft wurden , wird seine AnerSennung am
28 . September, am Opfertag für die badischen Kriegsgefan¬
genen zum AnSdruck bringen .

— Festgenommen wurde ein Schreib gehilfe aus Colmar, welcher
seinem Arbeitgeber 700 M entwendete.

= r Residenz -Theater, Wallchratze, zeigt im Spielplan Mittwoch ,
Donnerstag und Freitag den ersten Film der Bernd Wor -
Serie 1917/18.' Das Bildnis des Dorian Gray , bearbeitet
noch dem gleichnamigen Roman von Oskar Wilde, entstand unter der
Regie von Richard Oswald. Neben Bernd Aldor zeichnen sich durch
hervorragendes Spiel noch die Herren Ludwig, Pitlschau, von Horn,
Wellin und Lupu Pick, sowie dre Damen Lea Lara und Sofie Pagay
aus . Die Dekorationen find nach den Entwürfen des Kunstmalers
Manfred Aoa hergestellt . Der Eheverwag ist ein reizende? Scckttges
Lustspiel.

Sport .
-r © Je Fußballspiele,

ldie am Letzten Sonntag zum Austxag kamen , hatten folgende Ergeb-
nisse :

Phönix-Alemannia — 1. F.-K. Pforzheim 5 : 2 (8 : 2). Beider¬
seitiges oft unnötig scharfes Spiel . Der Phönixsturm nxir nicht be -
sonders glücklich om-fgestellt . Bei Pforzhenn war Forell der besteMann . Bei Phönix wären der linke Verteidiger und Mittelstürmer
besonders zu erwähnen .

Milhlburg — Beiertheim 0 : 1 (0 : 0) . Beide Mannschaften durch
Urlauber wesentlich verstärkt , lieferten sich einen bis zum letzten
Augenblick spannendem Kampf . Durchweg ausgeglichenes Spiel bei
beiderseits glänzenden Abwehr» und Angriffsmomenten . 15 Minuten
vor Schluß erhielt Beiertbeimis Halblinker Kugelstadt durch Durchbruch
Pas einzige Tor . Publikum beiderseits aufgeregt , beeinträchtigt das
Spiel .

Karlsruhe: B . f. B . — Germania Durlach 1 : 1 . Durlach, -ist im
System und. ZusammenMÄ viel besser als B . f. B . , be? welchem die
erstmals wieder spielenden Leute und der zur Kriegsindustrie nach
KanVruhe beurlaubte HanS Schöllhammer dem unheimlichen Tempo
tum Opfer fallen . Bei Durlach ragte Hajlblinks, bei V. f. B . rechter
Verteidiger besonders hervor.

Frm»koniir-Berghause» — Weingarten 5 : 4 (4 : 2) . Berzhausentritt mit 8 Wann <m (Zugvenspätung) , ergänzt sich aber nach! einer
Viertelstunde. Frankonia merkt man das lange Aussetzen an. einige
gute Kräfte der Läuferreihe zu schwach .

F . -Klub Germama Brötzingen — K. F. -B. 4 : 4 (in Pforzheim) .Vor Halbzeit w« v die Bröchinger Mannschaft stark überlegen, während
sich- di» des K, F .-B . erst gegen Schluß, des Spiels zusammenfand . Man
hätte nach dem Spiel des letzten Sonntags gegen Phönix vom K. F .-B.
besseres erwarten dürfen.

Conrordia I. in Gaggenau gegen B. f. B., 1 : 3, spielte mit stark
geschwächter Mannschaft (infolge Reueinbevufung). Die Mannschafthat sich gegen letzten Sonntag wesentlich verbessert.

Letzte Drahtberichle .
MTB . Kopenhagen , 26. Sept . Legationsrot Daniels e n von

der hiesigen schwedischem Gesandtschaft ist heute nach Berlin abge-
reist ,um das Amt als schwedischer Geschäftsträger zu
übernehmen .

MTB . Madrid-, 26. Sept . (Reuter.) Der spanische Gesandte
jin Belgien wird durch königlichem, Erlaß zurückberufen .

Versenkt.
WB . Kopenhagen , 26. Sept .

^Das Ministerium des Aeutzerngibt bekannt : Der dänische Dampfer „Rabaas " ist «msber Reise von England nach Frankreich mitMochlenladung ver -
senkt worden . Von Sex Besatzung ist ein Mann getötet , zwei
find verletzt .

Der französische Kampfflieger Gntznemer.
WTB . Paris , 26 . Sept . (Havas.) Am Vormittag des 11. Sept .

stieg Kapitän Guhnemer zu einem. ErKmdungsflug im Flandernauf und machte sich während seines Stveifsuges an die Verfolgungeines feindlichen FkuWeuges . Er wurde von feinen Kameraden ge»t̂rennt und ifft seitdem nicht mehr zurückgekehrt . Alle Räch,
richten sind bisher erfolglos gebWÄben .

Die amerikanischen Kriegskredite .
WTB . Washington, 26. Sept. (Reut-r.) Präsident Wik -

son hat die K r ieg s kr « ö itb iII untsrzeichnet , bis als 11-Milliandenbill bekannt ist.

Die Lnft-Angrlffe auf England.
Englische Meldung. !

WTB . London , 26 . Sept . (Reuter.) Feindliche Luft¬
schiffe , die über Aorkfhire und Lincolnshire zurKüste kamen , vermochten nicht weit in das Innere vorzudringen.Sie versuchten, sich mehreren verteidigten Plätzen zu nähern ,wurden aber durch Geschiitzseuer vertrieben . Die Luftschiffe "
warfen Bomben in einer Küstenstadt ab . 3 Per-
sonen wurden leicht verletzt, der Sachschaden ist gering . ( ?)

Tie Iren .
WTB . London, 26. Sept . (Reuter .) Der irische Kon -

vent beschloß nach Besprechung der verschiedenen Regierungs -
formen - in den englischen Dominions , einstimmig dte
verschiedenen durchgesprochenen Vorbilder in den Hauptaus -
schütz zu überweisen ^ der darnach, soweit möglich, einen
Entwurf ausarbeiten soll , der den von den Rednern in der Be-
(ftrrechung geltend gemachten Gesichtspunkten möglichst gerechtwird .

Deutscher Reichstag .
WTB . Berlin . 26. Sept .

Der Reichstag nahm heute seine Beratungen wieder auf.Zu Beginn der Sitzung widmete Präsident Dr . Kämpfdem Abg . Bassermann (nat .-lib.) einen längeren Nachrufund wies dann die Bemühungen des Präsidenten Wilson auf
Verhetzung zwischen Kaiser, Volk und Regierung zurück . Der
Präsident Wilson werde bei dem gesunden Sinn der deutschen
Bevölkerung auf Granit beißen . Wir schützen, sagte Dr .
Kämpf , unsere heiligsten Güter gegen die ganze Welt . Niemand ,
auch Präsident Wilson nicht , kann unser unerschütterliches Ver-
trauen auf unsere gerechte Sache brechen .

Die Worte des Reichstagspräsidenten wurden vom ganzen
Hause mit lebhafter Zustimmung aufgenommen .

O
WTB . Berlin , 2K. Sept . Der A e l t e st e n a u s f ch « ß des

Reichstages einigte sich heute dahin, heute in einer kurze«
Sitzung der Vollversammlung die Tagesordnung zu erledig?»
nni> die nächste Vollversammlung auf 3. Oktober an»
zuberaume»!. Tic Zwischenzeit ist für A u s f ch u tz k i tz u n g e »
vefügbar. Ter Hauptairsfchusz tritt morgen vormittag zusam-
nun . Die diesmalige Tagung des Reichstags soll möglichst gege»
den 10. Oktober beendet fein.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB. Wien, 28. Sept . Amtlich wird verlantbartt

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei S e r e t h brachten deutsche Truppe« von 'ein« ; bis

tzu den rückwärtigen feindlichen Linien durchgeführten Unterneh¬
mung über 15V Gefangene und mehrere Mafchincngk 'wehre
ein .

Italienischer Kriegsschauplatz»
Auf dem Monte San Gabriele und bei . Kal wurde»

feindliche Aufklärungsabteilungen zurückgewiesen . Jw
Tonalc-Abfchintt im Weste» von Tolmein brachten unsere Stoß
trupps Gefangene ein. Die Flngtätigkeit war am Jfonzo zwi-
fchen dem Etsch- und Suqanertal sehr lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nur mähige Artillerietätigkeit.

Der Ehef des Generalstabs.

Die feindlichen Heeresberichte.
WTB . Paris , 26 . <Sept . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag

Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien cm der Aisnefront , im Ab-
(schnitt H urteb ise und südlich Juvencourt . Handstreiche auf unsere
vorgeschobenen Posten östlich vom PoMerg und nördlich von der Höh«
304 liehen wir nicht Mr Durchführung kommen. Auf dem rechte »
Maasufer setzte der Feind die Beschießung der Gegend nördlich
vom Chaume-Walde fort und wiederholte seine Angrifssverisuche ans
«seine Schützengräben bei Douaumont . Trotz mißbräuchlicher Verwen -
pung , von Flammenwerfern wurde er zurückgeworfen, ohne irgen »
einen Vorteil zu erringen . Im Wasgenwalde Zufamm «ustößevon Streifwachen . Drei deutsche Wugseuge wurden gester« von
uwferen F Iiiegern albgeschosfen.

WTB . Paris , 26 . Sept . Amtlicher Heeresbericht von gestern «Bend .Der Artilleriekamipf hielt sehr Abhaft an in der Gegend von Hurtebise ,Craonne und aus dem rechten MaaSufer . In dem Abschnitte d«H
Chaumowaildes keine JnfMrterieunternehmungen . Von der übrige »
Front ist nichts zu melden . Unsere Flugzeuge führten verschieden«
BmnSbcwdierungsflügeaus . Am 24. Sept . und in der Nacht zum 26.
Sept . wurden 10 000 Kg . Bomben wahrend dieser Streiiszüge äbgewor -
sien, andere auf die Bcchn̂höfe von Camibrav, Luxemburg . Rombach»
Longuhon, Brieulle usw. Mehrere Feuerbrünste kamen in verfchi«.
denen Baulichkeiten zum Ausbruch .

Handel, Gewerbe n»d Verkehr.
Die Weinernte .

Nach weiter borliegenden Herbstberichten a-uS Baven wurde i»
Endingen sür den neuen Wein 450 bis 430 M die Ohm bezahlt.
In Bellingen wtab das Erträgnis als recht befriedigend bezeichnet.Der Kaufpreis bewegte sich dort zwischen 350 bis 355 M für den Hekto¬liter. Auch in Wollmatingen bei Konstanz ist das Ertrügrä»ein gutes . Der PveiS schwankte zwischen 200 und 250 JC für da»
Hektoliter .

$ Offenburg, 26. Sept . Der neue Wein erzielt auch in unserer
Gegend nie dagewesene Preise. Für Wein aus Amerikaner -
r e b e n werden 260 M .pro Hektoliter verlangt, geringere Lagen er»
hielten 850 Jl , bessere 400 M und darüber . Bei solchen Einkaufs »
preisen ist es selbstverständlich unmöglich , im Ansschlnk ein BiertckWein unter 1 .20—1 .50 M abzugeben. Damit verbietet sich der Weis »
genutz für Mimderbemitesste von selbst.

Neber die Tabakernte ix Bade »
schreibt die „Südd . Taba -̂ eiitung" : Die Güte des neuen Taback» wtr̂
sohr befriedigend werden. Das Wetter für die unter Dach
hängenden Tabake ist sehr günstig, ebenso sirr den noch auf dem Fell»
stehenden Nachtalbak , der sehr schön steht und der den Produzente «
nicht nur eine gute Einnahme bringen , sondern auch voraussichtlich
Idem Verbrauchern ein recht brauchbares Material bieten wird . Auch
Itnie Grümpen sind schön.

Wetterbericht des Zentralbllros für Meteorologie und Hydrographie.
Voraussichtliche Witterung am 27 . Sept . : vorerst keine wesentliche

Aenderung .

Die gebotene Einschränkung des
Verbrauchs an elektrischem Strom erheischt
für die Beleuchtung' seine höchste Ausnutzung.

>. Wotan
gegenüber den taftleere» Drafatfcuapen gleicher

den Vorteil weiterer Stromersparais .



V

Gedenket der Kriegsgefangenen !
Mitchverforguug betr .

Dis stndtischr GntSderwirltung Rüppurr stellt mit Beginnöes 1 . Oktober ds . Is . den direkten Vertrieb cttttr besonderen
r - und Kindernulch" ein . Statt dessen wird vom 1 . Cffob ."an di«e Auccobe der städtischen Gutsmilch von dem städtischen

Milchamt iidrrnommcn . Sie kommt als „Bvrznqs Milch "
, in

» näeti oder l'alben Liter -Flaschen abgefüllt zum Prerse von M
Pfennig für das Liter und 30 Pfg . für das halbe Lit - c zur Aus-
gäbe .

Dunk« saubere Gewinnung und sachgemM Behandlung
eifmet sich diese F ! aschcn-Milch <gan>; besonders als Frischmilch
für kleine Kinder und Kranke.

Sie wird selbswerständlich nur an Vollmilchversorquvg^-
berechtigte gegen Vollmilchkarte ausgegeben . Anmeldungen zum
Beziog der Flaschenimlch werden bei dem städtischen Milchaint,ZöHringMstrahe 43/47 , sowie durch alle Vollmilch » ? rkäufer in
Empfang genommen. Auch die bisherigen Bezieher der „Grits -
milch" haben sick . neu anzunielden , wenn sie die Flaschen,milck>
weiterbeziehen wollen.

Für jede Milchflasche wind ein Pfand von 40 Pfg . erhoben,welcher Beiraa bei Rückgabe der Ismen Fl .u'
chm zurückvevgütetwird .

~ -
Karlsruhe , den 26. September 1917. 676

Das Bürgermeisteramt .

Kouiuliiillilmliliild iiarlötnlje Stnöi
Höchst - ii. Richtpreise

gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschästen hiesiger Stadt

in der Zeit vom 27 . Sept . bis 30 . Sept . 1917 einschl.

Kemüfe .
Rosenkohl , geschlossen . . . 1 Pfund so—«y Pfg.

rt offen . . . » « 1 n 80 —27, Pfg .Blume, »kohl 1Stück 80 —» 0 Pfa .
Winlerkohl 1 Pfund iL
Rotkraut 1 1«
Weißkraut 1 s
Wirfing 1 13
Spinat 1 n 24 »
Schwarzwurzeln 1 50 - 60
Buschbohnen , grüne u. gelbe . 1 84 - 26 mStangenbohnen , grüne u . gelbe
Karotten , klein . , rund ., ohneKraut

1 32 - 35 m1 v 19* "

, , länglich 1 n 13
Speisemöhren , rot . . . . 1 H 13

, , gelb . . . . 1 „ 9
Rnukelrübenblätter . . . . 1 m 8
Schuittkohl 1 w 12 mRüben , rote, . 1 w 10 H

„ weiße 1 »r 6
10Kohlraben 1 V w

Bodenkohlraben 1 6 n
Kopssalat 1 Stück 3—12
Endivien - Salat 1 , 8—10
Feldsalat 1 Pfund 40 <

Sellerie 1 , 19
Lauch 1 Stück 3 - 8 •

Kürbis 1 , 8 - 10
Stango ^d . . . . . . . 1 Pfund 12 „
Meerrettich :

im Durchschnittsgew . von a über 300 Gramm 65 *
„ „ „ b über 200 Gramm 50

„ „ c unter 200 Gramm 40
Rettich 1 Stück
Radieschen und Eiszapfen . l Bund
Gurken 1 Stück

, , zum Einmachen . . . 1 „
Tomaten . 1 Pfund
Rhabarber 1 „
Zwiebel « , inländische . . . 1 „

Uirze .
Pfifferlinge
Steinpilze

1 Pfund
1 „

2 — 10
8 — 10
« —17
2- 4

20
17*

25

40
40 - 50

Hbst.
Aepfel , Gruppe 1 1 Pfund 60 * „

„ Gruppe II 1 „ 82 * „
„ Gruppe III . . . . 1 „ 15* „Äirnen , Gruppe I . . . . 1 „ 55 * „
„ Gruppe II . . . . 1 „ 28 * „
„ Gruppe III . . . . 1 „ 12* „

Zwetschgen 1 Pfund 30 * „Edel - Pfirfische 1 .. 60 * „Grotze Weinberg Pfirfifche . 1 „ 38 * „Kleine „ „ . 1 „ 24 * „Trauben 1 „ 100 „
Preiselbeeren 1 „ 55 „Quitten 1 „ 30 * „

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.
An allen Töaren sowohl aus den Märkten wie

in sämtlichen Verkaufsstellen find die Preise in
ventlich fichtbarer Weise auf sestem Material anzn -
bringen .

Das Zurückhalte « , angeblich verkanster Ware ,
ist Verbote « . Jede Ware , die ans dem Wochenmarkt
ist, mutz von Beginn und während der ganze «
Dauer desselbeu im Kleinen an jevermann abge -
geben werden .

Karlsruhe , den 26 . September 1917 . 41*
Preisprüfnngsstelle für Marktwaren .

VII
. Kriegs - Anleihe

.

Zeichnungen ohne Einzahlung
bietet die

12085

Iii
Theater

Waldstr.
Kriegsanleihe-Versicherung

der Preosslschen Leüens-Verslclierungs-A.-G. zu Berlin.
Auskunft erteilt :

Bezirksvertretung Mannheim, D 1 7/8 , Hansahaus , Telefon 4354 .
Generalagent Karl Kopf , Heidelberg , Schillerstrasse 45 .

VII
. Kriegsanleihe .

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe an . Die bei uns
gezeichneten Beträge, die aus Einlageguthaben entnommen werden sollen, werden auf
den 30 . September abgerechnet, sodaß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober ab in
den Zinsgenuß von 5° /0 , bezw . 4l/ , °/o kommen .

Die Zeichnungen werden im 3 . Stock , Karl -Friedrich -Strnfte Nr . 8 ,
Zimmer Nr . 170 — Eingang Zähringerstraße — entgegengenommen. Die Spar¬
bücher wollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung sofort erfolgen kann .

Um die Möglichkeit zu bieten , auch Beträge unter 100 Mk . zur Kriegsanleihe zu
zeichnen, geben wir wieder Scheine über 1 Mk., 2 Mk. , 5 Mk ., 10 Mk., 20 Mk.
und 50 Mk . mit der Verpflichtung aus, die eingegangenen Beträge zur Zeichnung von
Kriegsanleihe für die Sparkasse zu verwenden . Die Scheine werden vom 1 . Oktober
1921 ab mit 1 Mk. 20 Pfg ., 2 Mk . 40 Pfg . , 6 Mk ., 12 Mk . 10 Pfg ., 24 Mk .
30 Pfg . und 60 Mk . 70 Pfg . wieder eingelöst. Der Verkauf findet in den Geschäfts -
räumen der Sparkasse statt.

Karlsruhe , den 15 . September 1917. 1921

Städtische Sparkasse.

Mittwoch .
Donnerstag ,
Freitag .

Nach dem Roman
von

Oskar Wilde
in 5 Äkten .

in der Titelrolle .

Kriegsauleihe ohne Anzahlung

2063

durch die Kriegsanleihe - Versicherung .
Auskunft erteilt der Allgemeine
Deutsche Versicherungs- Verein a . G .
Bezirksdirektion Karlsruhe (Baden ),
Gartenstrahe 44s , Zernsprecher 5IS .
Das Geburtsdatum gefl . angeben.

Grmiift - Schlingt
von Wirfing , Weißkraut , Rot -
kraut und Wintersalat werden
am kommenden Donnerstag
und Freitag , nachmittags von
2 bis 5 Uhr, in der Gärtnerei
Wiesenstraße abgegeben . 241

Preis 100 Stück 1 Mk .
Städt . G arten amt .

Ääiielistppi
6m * Erzählung

Heinrich Zederer
Geh. SSl ..geb . öSl .

'

(fi . & rote > " 25erttn ■

Bekanntmachung .
Bestandsaufnahme der Gasthaus -
Wäsche betr .

Die Vordrucke für die von der Reichsbekleidungsstelle vorge-
schriebene Bestandsaufnahme können Inhaber von Gastwirtschaften
und Pensionen tc. bei der Verwaltung der städt . Bekleidungsstelle,
Kaiserstraße 91, in der Zeit vom 26.- 29. September in Empfang
nehmen. 675

Karleruhe , den 25. September 1917.
Das Bürgermeisteramt .

Kinderarzt
Dr . Engen Blattner

ist zurückgekehrt und wohnt jetzt
Westendstrasse 38 . "WZ

Sprechstunde 2—3 Uhr. 2107

Ms Dt . Schimm- und Soniltlibad
am Rheinhafen 113

ist ab Montag , den I . Oktober geschloffen .

Oeffentlicher Vortrag
mit Lichtbildern

am Mittwoch , den 26 , September d . IS . ,
abends 8 Uhr

im Saal Itl der Brauerei Schrempp (Waldstratze ) .
Thema : I

Der Zentralheizungsbetrieb unter Berück -
fichtignng des herrschenden KokSmangelS .

Redner : Herr Oberingenieur Kayser aus Berlin .
DW- Eintritt frei « - DD

Wirtschaft !. Vereinigung deutscher
Gaswerke A . G . ^

Ki
ii

Heuer Müsser
Darmstädter Hof

Opfertag : Freitag ,
26 . September
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